
Eın Priester besucht ihn, eın orofßer Freund me1l-
Maı Th  an  h NCs Altesten Bruders. (3anz unerwartet eröffnet

meın Vater dem Priester seinen Wunsch, Christ
werden. Grofßes Erstaunen! Kurze elit da:Chrıistentum 1n Vietnam ach wiırd getauft. Eınen Monat spater

nımmt der himmlische Vater unseren greisen
Kontuzıaner VO 85 Jahren W1€e eın Neugebore-
11C5 1n se1ın Reıich aut ein ew1ges (Jstern tür

iırdıschen Vater ach eiıner langen, mıiıt Se1-
HG Kındern hıenıeden durchlebten un durchVorspiel lıttenen Fastenzeıt. eiım Beerdigungsgottes-

eiım Schreiben dieses Beıtrages drängt sıch mır dienst findet meın altester Bruder eınen ergrel-
unwiıderstehlich die Erinnerung das Drama tenden Ausdruck kındlıcher Pıetät sowohl für
auf, das iıch mıiıt den Meınen durchge- den Vater 1im Hımmel als auch tür seınen irdı-
macht habe Es War eın eidenschaftliches un: schen Vater, da den Hınübergang dieses «Soh
zugleich lıchtvolles Drama. Ich meılne UuUNSCTIECIN 11C5 der tünfundzwanzigsten Stunde» den
langen Weg 1n das Licht des Glaubens Jesus ewıgen Utern preıst.
Christus. Als eıne Art Vorspiel moöchte iıch 1j1er Was WAar geschehen? Was hatte sıch zwischen
zunächst einıge Szenen dieses DDramas gleichsam dem Herbst VO  o damals un dem Frühling VO  '
als Abri(ß dessen darlegen, Was dıe Christen iın heute ereignet? Es WAar eın Weg durch düstere

Schatten un: strahlendes Licht GewissermaßenVıetnam auf ıhrem Weg 1ın dıe römisch-katholıi-
sche Kırche erlebten. der Wıderschein e1ınes anderen großen Dramass,

Es WAar 1m Herbst 1946 ber UNSeTEIN Land des Todes un: der Auferstehung eınes Volkes, e1-
lag dunkel drohend der schwere Schatten des ET Kırche, der Kıirche VO Vıetnam. Die Hoch-
Krieges zwaischen der tranzösıschen Armee un un Tietpunkte dieses ramas ll ich 1er dar:
Vıetnam. Da un Ort rollte der ferne Donner legen. Sl1e sınd eingebettet iın die Geschichte der
der Kanonen un: zerrıi(ß den Frieden meıner Evangelisierung Jjenes Teıls der Menschheıt, der
heimatlichen Erde Viıetnam hatte 1mM G- den östlıchen and der indochinesischen alb
MCn Herbst der Führung I_I/\ Ch1 Mınhs, insel bewohnt.
des Gründers des indochinesischen Kommunis-
I11LUS un: Präsidenten der vietnamesischen de
mokratischen Republık, seiıne Unabhängigkeıt Land der Begegnung
ausgerutfen. Ich War achtzehn Jahre alt In der Vıetnam liegt Zusammenfluß zweler (Oze-
Gewißheıt, iın Christus das Licht me1lnes Lebens andc, des iındıschen un: des pazıfıschen. Hıer leg-

tinden, entschlofß ich mich, meınen Vater ten 1mM Laufte des K un: Jahrhunderts
die Schitffe AUS dem Westen auf ıhrer Fahrt achdie Erlaubnis bıtten, die christliche Taufe

empfangen. «Ostindıen» Hıer verlief die Strafßse der
«Unmöglich!», WAar die Antwort. Offensıicht- Seide, der (sewürze und der Parfums. Hıer WUT-

ıch WAar meın Vater ber meın Ansınnen tief C1I- den Waffen un Waren getauscht un: manchmal
schüttert. «Wenn du meılne Tochter bleiben auch tragische Konftliıkte ausgetragen.
WillSt,» fuhr fort, «dann schwöre mır, nıemals Und wandelte sıch die Küste VO  — Vıetnam
diese Ruchlosigkeıit begehen.» auch ZUT Reiseetappe tür die Miıssıonare, die auf

Ich schwieg. den 1er anlegenden spanıschen un portugıes1-
«Wenn du unbedingt katholisch werden schen Schiffen AUS der Heımat oder auch A4aUuS

Macacca, Macao un: Manıla kamen, AUS tädtenwillst, können WIr nıcht mehr dem gle1-
chen ach wohnen. Eıner VO unls beıiden mMUu also, die Portugal unterstanden: CS die e e

dann dieses Haus verlassen.» StCH; VO  _ glühendem Seeleneıfter erfüllten Ver-
Ich WagTie eın Wort un: keine Béwegung. künder des Evangelıums auf diesem Boden Al

Papa ahm seinen Regenschirm un: verlie{(ß len Gaspard de Santa Ciruz. Ihm tolgten
wortlos das Haus. zwıschen 1550 un: 1560 andere Männer: Dom1-

Vierunddreißig Jahre 'später. Es 1st Frühling nıkaner, Franzıskaner, Augustiner un: ein1ıge
1980 Meın Vater 1St altergschwach geworden. Weltpriester. Ihr erster Eindruck VO  — dieser Küuü
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stenbevölkerung WAar überaus yünstıg: eın 'olk sıch schließt un: belebt, die alles menschliche
VO  ! relıg1öser Aufgeschlossenheit tür die Saat Iun leitet. Wer sıch gelst1g un sıttlıch vervoll-
der Frohbotschaft. Wıe stand CS also mi1t dem kommnet, seiıne Eltern ehren, den
menschlichen Miılieu, das die Mıssıonare Le1b, die Seele un: das Leben bessern, das S1e e1-
traten? II geschenkt haben, der 1St auf dem rechten

Weg Er wiırd 1in dieser Kraft die Famılie ın Ord
Das menschliche Milıeu NUL1S halten, och bevor das Land regieren un

die Welt Z Frieden führen kann.
Aast 7We] Jahrtausende lang wurde die vietna- 1nnn Jür (rott. uch WEn es . Konfuzıus
mesıische Seele VO  — kulturellen un relıg1ösen nıcht gelungen WAal, (zott ausdrücklich L1EC11-

Werten gepragt, dıe ıhre Wurzeln eınerseılts 1m NCIL, hatte doch dıe Intulition VO  aD} eiınem
chinesischen Konfuzıianısmus un Taoısmus, Schöpftergott, einem höchsten Wesen, eıner Vor-
andererseits 1mM iındıschen Buddhismus hatten, sehung, eıner absoluten Gerechtigkeıit un
wobe]l letzterer jedoch durch chinesische Bon: (züte. Der Kult, den der Mensch (sott schuldet,

kommt in seiınem praktischen Verhalten vgemäfßsZ ach Vıetnam ımportiert worden WAIr. (Obat
SCT? olk hat sıch diese VWerte angee1ignet, S1e da der ben erwähnten FEthik ZUuU Ausdruck: In
be] jedoch der völkıschen Eıgenart angepaßst. dem Madße, w1e der Mensch (sott preıst un
Daraus entstand eın Kulturerbe, das der se1ne Ahnen ehrt, w1e€e sıch seinem Nächsten
tiefgreitenden gesellschaftlich-politischen Um:- gegenüber als wohlwollend erwelst, 1in diesem
wälzungen der etzten Jahrhunderte bıs heute le. Ma{fße sıchert der Mensch die Harmonie ZW1-

schen Hımmel un: Erde Di1ese kosmische Sıchtbendig geblieben 1St
Gewif schlichen sıch 1n diese Traditionen VO Menschen als e1nes Bindeglieds zwischen

WwW1e übrigens in jede andere Religion auf der der Macht des Hımmels un: dem Leben auf der
Erde 1St SOZUSASCHI eın unbewußfßter FıingerzeigEbene des ungebildeten Volkes Irrtumer eın

Und doch haben diese jJahrtausendealten radı: auf die Miıttlerrolle Christı zwiıischen seinem
tionen der vietnamesischen Volksgemeinschaft hımmlischen Vater un seiınen auf den egen

der Erde wandernden Brüdern. Überdieseıne vieltältige relig1öse Grundlage verliehen,
kommt dieser Sınn für Harmonıie e1ım kontudie dem Christentum wertvolle Ansatzpunkte

und wıllkommene Anklänge bot z1anıschen Menschen 1ın den Tugenden der
«rechten Mıtte», der Toleranz, des Malies, der
Höftflichkeit un: der Ireue ZU Ausdruck.Konfuztianismus

Der Konfuzijanısmus hat uns rel Güter vererbt: TaoısmusSınn für den Menschen, Sınn für die Famılie
un: Sınn für das Heılige, für (3Ott. Vom Taoısmus haben Wa den Begriff elınes

Sınn für den Menschen: WYahrhaftt Mensch 1St transzendenten (zottes. Es 1St das Tao, der alles
der Mensch ersı 1n der Menschenliebe. Ö1e oilt CS überragende Weg, eın unnennbares, unergründ-
ımmertort vervollkommnen: «Der sıchere bares Jenseıts, Erzeuger aller VWesen un! doch
Weg AL Vollkommenheıt besteht darın, da{flß der demütig, we1l sıch nıcht aufdrängt: «Er 1St
1m Guten gefestigte Mensch iın seınem Mitmen- wohlwollend un nährt alles Sejende, ohne sıch
schen eın Ebenbild seıner selbst erkennt. Dieses ıhm als Herr aufzunötigen. egen se1iner be.
echt menschliche Verhalten begündet die Uun1- ständıgen Selbstlosigkeıt 1St gleichsam eın C-
versale Liebe Denn ber die 1er (O)zeane hın miındertes Wesen. Und doch strebt se1ner
WCS sınd alle Menschen Brüder»l Freigiebigkeit alles ıhm hın un: macht ıh

Sınn für die Famuilıe: Der 1m (suten gefestigte xroßß. uch der Weıse, der diesen demütigen un
Mensch sucht die Dınge iın ıhrer Wurzel erken- hochherzigen Ursprung aller Wesen nachahmt,
In  5 Hat ıhre Wurzel gefunden, tangt se1n Weg macht sıch klein»“

blühen d. Weg 1er 1m Sınne VO Tugend, VO  e

Verhaltensweise, VO Relıgion. Und die Wurzel Buddhismusdes Csuten 1ST die Ehrturcht VOT dem Vater, der
Mutltter un: den Ahnen, mıt einem Wort, die Pıe- Der Buddhismus 1St die 1n Vıetnam stärk-
tat: eıne Tugend, die alle anderen Tugenden iın sSten verbreıtete Religion. 1 )as WAar schon be]
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den Königen; das 1St auch heute och be] Ge- durch eıne tiefe un versöhnungsbereıite ole
bıldeten und eintachen Leuten. Er lehrt die Los- Tanz Ile Relıgionen sınd ZuL, da S1e Ja DU das
lösung VO eıgenen Ich, das allumfassende Mıiıt- Wohl des Menschen suchen. Daher gehörten alle
leid, die Gewaltlosigkeit, die Ehrturcht VOr dem dre1 Relıgi0onen Z Studienprogramm der
Leben, die Selbstlosigkeit un: das Wohlwollen. Schulen un Unıiversıitäten, ohne Diskriminie-
Im Kanon Päl;ı kommt die Unterweisung Bud runz der kritische Vergleiche. Sıcher sınd diese
dhas tolgendermaßen Z Ausdruck: <(O ıhr Relig1onen WwW1e€e alles menschliche Suchen
Mönche, hört! So w 1e€e 1mM etzten Monat der Re- vollkommen. ber gerade die Synthese dieser
genzeıt 1m Herbst die Sonne sıch wıieder ın den einander ergänzenden relıg1ösen Werte bıldet
wohlkenlosen Hımmel hebt, alle Finsternis VeCI- zweıtellos den eigentlichen relıg1ösen Grund des
treıbt un:! glänzt un strahlt, haben auch alle Volkes in Vıetnam. S1e War CS auch, dıe den
angewandten Miıttel Z Erwerb e1ınes relig16- Keimkräften des christlıchen Glaubens eınen
SCH Verdienstes nıcht den Wert eınes Sechstels gzut gepflügten un: truchtbaren Boden bereıtet
NO} Wohlwollen. Das Wohlwollen befreit das hat Nıcht weni1ge Mıssıonare haben das festge-
Herz, CS nımmt alle diese Wege iın sıch auf un: stellt. Es kam ıhnen während ıhrer Predigttätig-
leuchtet un: glänzt un strahlt.» eıt ımmer deutlicher Bewullistsein.

Zu den acht Rechtschaffenheiten des Bewulfit- Eıner der hervorragendsten Mıssıonare Vıet-
Se1Ns gehört die Rechtschaffenheit der Kontem- T1AaIns, der Jesult Alexandre de Rhodes, V dem
plation. Buddha erklärt s$1e auf tolgende We1se: spater och die ede se1n wiırd, erklärte: «DDieses
«Fın Mönch ebt immer iın Ehrturcht gegenüber Land 1St eın fruchtbarer Boden, den der Hım-
seiınem Körper; 1St tätıg, bedacht, beschaulich mel mı1t seinem Tau hat un: alle
un hat sıch VO  > Freuden un Schmerzen losge- Felder jede Art Früchte iın Fülle LragenN» (Auszug
löst; ebt ımmer 1n Ehrturcht gegenüber Se1- A4AUS seinen ın Vıetnam wohlbekannten Reisebe-
LiCH Empfindungen, tätıg, bedacht,. beschaulıch richten).
und hat sıch VO  a Freuden un Schmerzen losge- Eın anderer Mıssıonar un Anthropologe, DPa-
löst: ebt ımmer N Ehrturcht gegenüber SEe1- en Cadıere, bemerkt in seınen Untersuchungen
NemM Geist, tätıg, bedacht, beschaulich un: hat ber «JIJ1e Glaubensüberzeugungen un relig16-
sıch VO  - Freuden un Schmerzen losgelöst; SCH Praktiken der Vıetnamesen» zutreffend:
ebt ımmer ın-Ehrfurcht gegenüber dem Leben «JJas relıg1Ööse Geftühl öffenbart sıch be1 den

Vıetnamesen un: 1ın allen Gesellschaftsschich-un seinen Elementen, tätıg, bedacht, beschau-
iıch un: hat sıch VO Freuden un: Schmerzen ven mıt oroßer raft un beherrscht das ZESAMLE
losgelöst. Das, ıhr Mönche, das 1St die Recht- Leben:; CS ertafst 1mM enggeflochtenen Netz seiner
schaffenheit der Kontemplation.» relıg1ösen Praktiken das tägliche Tun, sel1l CS

och bedeutsam der och schlicht»“
Drei Religionen ın einem L

Die Morgenröte der. EvangelisierungDie rage 1St 11U Wıe integriert das vietnames!1-
sche 'olk diese dre1 jer sechr vereintacht darge- Nach ımmer wıieder unterbrochenen, zeıitlich
stellten Religionen 1n seinem Daseın? In seiınem begrenzten Evangelisierungsbemühungen der

ersten Mıssıonare den vietnamesischen KSanz natürlichen un praktısch Orlentlierten reli-
x1ösen Sınn hat sıch der x]läubige Vıetnamese Sten andete 1mM Jahre 1590 der spanısche Priester
nıcht mMI1t Dogmen un Gedankenstreitigkeiten Ordonnez de Cevallos 1m nördlich gelegenen
über die unterschiedlichen sıttliıchen Verhaltens- Tonkın. Die Geschichte dieser Anfänge berich-
welsen belastet. Der Vıetnamese 1St 1n selner Fa- LEL, dafß selne Verkündigung der Frohbotschaft
mıilıe WI1Ie auch 1n den gesellschattlıchen Be7zie- innerhalb VO acht Onaten viele Mitglieder
hungen Konfuzıaner. Er praktızıert das buddhi- der könıglichen Famılie ertaßte. Die Schwester
stische Fasten. Er meditiert die buddhistischen des Könıigs, Prinzessin Baı M6d, wurde auf den
Sütras. Er geht 1n die Pagode oder zieht sıch 1mM Namen Marıa Flora getault. Das Evangelıum
Gelst der taoıstischen Loslösung ın die Eınsam- hatte ıhr Herz HNCH, da{fß S1Ee den Bau
elit zurück, WenNnn sıeht, WwW1e€e das OSeEe den e1nes Klosters bat; S1e wurde dessen Oberin. Da-
Menschen un: die Gesellschaft verdirbt. Dieser MIT WAar das Tor ZAUEI welılteren Evangelısierung
relig1öse Synkretismus erklärt und außert sıch offen Andere Mıssıonare kamen 1NSs Land, AUS
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Japan vertriebene oder AUS Macao hergesandte Schuld An diesen Maa War die ehr.
Jesuiten, ıhnen die Patres Dierre Marquez amtlıiche Unnachgiebigkeit der katholischen
un: Alexandre de Rhodes, letzterer AUS der tran- Kırche ach dem Trienter Konzıil. Die Kırche
zösıschen Provence stammend. Er War sprach- War damals VO  } der Angst VOT eiınem Schisma
begabt un erlernte 1in kurzer eıt Viıetname- umgetrieben, un eıne deutlıiıch dualistische
sısch. Da auch in Mathematık un: Astrono- Trennung zwıischen Kirche un: Welt, Seele un:
mı1€e Hause WAafl, sCWANL die Freundschaft Leıib, Hımmel un ırdischem Gemeınwesen,
des errschers VO  > Hano1 un: konnte 162/ eıne dem Christentum un den anderen, als «he1d:
Kırche errichten. Er predigte darın 1er bıs sechs nısch» O  der «teutlisch» bezeichneten Religi0nen
Stunden täglıch. An Weihnachten füllte eıne hatte sıch gegriften. Dıiese Diskriminierung
oroße Menschenmenge das Kirchenschiff, un Eliminierung jahrhundertealter relıg1öser
ıh VO «menschgewordenen Herrn Jesus hrı: Werte 1MmM Orıient un: somıt auch 1n Vıetnam

WAar während vieler Jahrhunderte die UrsacheSTUS>» sprechen hören. Später hat selbst da-:
VO  a erzählt: «Ich hatte eınen unglaublichen Er- VO  } Vertfolgungen un: Martyrıen.
tolg. iıne Schwester des Königs un! siebzehn ıh. Andererseıts verursachte das Verbot der Poly-
I: Verwandten SOWIEe hochangesehene Offiziere gamıe viel Verwırrung 1ın den Famıilien. Zum
wurden getauft. In dreı Jahren stieg die Zahl der Beispiel mulfsten se1it langem verheiratete FEhe
Getauften auf 500 Das Erstaunlichste WAaLIl, W1e trauen fortgeschickt werden. Hınzu kam dıe
leicht sıch die «Götzenpriester bekehren ließen, Einführung NCUCTI, völlıg unbekannter Sıtten:
S16e, dıe doch für gewöhnlich meısten wiıder- die Bekehrten ırugen unverständliıche Namen
strebten. Ich taufte zweıhundert VO  z iıhnen. Sıe (Tautname) un! eıner Halskette eınen unbe-

ann außerordentlich hıltsbereit bel der kannten Gegenstand das Kreuz.
Der 7weıte Grund War der Hafß der Landesre-Bekehrung der anderen»

diese Zahlen 11U stımmen oder nıcht, e1- sjerung die Mıssıonare wegen deren Be-
CS 1St unbestreitbar: Das olk empfand, WeNn ziehungen und Zugehörigkeıit den westlıchen
auch unterschiedlich tief, eıne wirkliche /Zune!1- Kauftleuten. Die Boten des Evangelıums, die mi1t

den Handelsschiffen ankamen un: Seıite SeıiteSung Z Botschaft des Evangelıums.
mıiıt den Kaufleuten un:! oft deren Schutz
1NSs Land vordrangen, wurden treundlıch aufge-Fın Weg durch Licht UN Schatten
NOMMTMEN oder scharf abgewiesen, Je nachdem,

IDIG yünstige Saatzeıt dauerte et wa dre1 Jahre ob das Verhältnis zwıischen den Könıgen un:
Angesichts der rasch voranschreitenden Auswe!- den ausländischen Seeleuten gul der schlecht
Lung der christlichen Kerngebiete erließen die WATr. Vıietnam War VO bıs Z 18 Jahrhun-
Regierenden un: die Gebildeten Verbots- un ert geteilt: Der Norden unterstand der Herr-
Ausweisungsdekrete. Und dies Aaus hauptsäch- schaft der Trn während 1m Süden die Nguyen
ıch tolgenden Gründen: regierten. Die Rivalıtät 7zwıischen den beiden Fa-

miılıen tührte oft bewattneten Konflikten. DaDer Grund Wr die Verpflichtung für die
Bekehrten, den Ahnenkult autzugeben, da als 1U  — dıe portuglesischen Schiffe den einen Ww1e
CGötzendienst und Aberglaube xalt. Die Miss10- den anderen Munıiıtıon lieferten un die Miıss10-
AD verboten die Darbringung VO  - Spe1iseop- arec diesen Handelsverkehr benutzten, die
fern auf den Altären, dıe den Verstorbenen CI- christliche Religion 1NSs Land Lragen, wurden
richtet S1e verboten ebentalls, VOT diesen diese 1n kurzer elt mI1t den ausländıschen e1in-
Altären auf die Knıe tallen. ] Jas yleiche Ver- den identifiziert. Das Kreuz, das die Prediger
bot trat die Gebetszeremonien VOT der Buddha- herüberbrachten, galt bald als die «Standarte der
STAatue. ber eben dieses Verbot, die kındlıche Portugiesen». Manche der Ansıcht, «die
Pietät VOT dem Altar der Ahnen Za Ausdruck Portugiesen kämen mıiıt ıhren besten Waren csehr

bringen, stiefß auf schärfste Mißbilligung.
sehen».
CII überall dorthıin, S1e diese StandartgDas Verbot blieb bıs 1Ns Jahrhundert hıneıin

gültıg. Es tand amtlichen Niıederschlag 1n den Zusätzlich AA Verkündigung des Evangelı-
päpstlichen Dekreten Ex Tla die un: Ex g lieferte der Mıiıssıonar Alexandre de Rhodes
GUO singuları 1742), die Rom anläfßlich des be. eınen wichtigen Beitrag ZUT!r Romanıisıerung der
rüchtigten «Rıtenstrelits» herausgab. vietnamesıischen Schrift, die bisher AaUS chıinesi1-
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schen Schriftzügen VO  a komplizierter ideogra- Daraufhin SCEHZIE das Missionswerk mı1t
Schwung eın Einheimische Priester wurdenphischer Struktur bestanden hatte. Der Pater,

dem schon andere vorgearbeitet hatten, kam aut ausgebildet, Katechetenvereine geschaftfen un
den Gedanken, Z Übertragung der vietname- die relig1öse Kongregation des Landes SC-
siıschen Phoneme das europäische Alphabet gründet, die «Kreuzesfreunde». Ihnen wurde dıe
benützen: dabe1 legte besondere diakrıtische Seelsorge und der pastorale Hausbesuch ın den
Zeichen fest, den eigentümlıchen Ton der priesterlosen Gemeinden übertragen. Sıe spiel-
vietnamesischen Sprechweıise festzuhalten. Die ten eıne sehr wichtige Rolle in Zeiten der Unter-
beiıden ersten Werke Alexandres ın dieser drückung: Leitung VO Gebetsgottesdiensten,
Schrift machten Epoche: der «Katechismus für Predigt anstelle der Priester, Krankenbesuch
Tautbewerber, ın fünt Tagen erklärt» un: das un -pflege, Kommunionausteilung, Kıinder-
«anamitisch-portugiesisch-lateinische W örter- taufe, Umerziehung der Frauen USW.

buch» Die LICU ertundene Schrift erlaubte eıne DDas gemeinsame Bemühen der Priester AaUus$

rasche Verbreitung nıcht IDMURE der Frohbotschaft, dem DParıser Miıss1onssemiıinar un der spanı-
sondern auch der vietnamesıschen Literatur in schen Jesuiten, Franziskaner un: Domuinıkaner

stellte die Christenheıt auf estere Grundlagen.der Gesellschatt. Etwas spater wurde diese
Schriftt vervollkommnet un blieb b1s heute Die Zahl der Katholiken damals wiırd autf

200:0060 bıs 300.000 geschätzt. Die AusbildungSC6 nationale Schrift, <o  >O  das qu ngu
der Priester stiefß treilich auf zahlreiche Schwie-
rigkeiten: periodisch einsetzendes Predigtver-Wachstum UN Vertiefung bot, mühsames Lateinstudium, Armut. Das e_

TIrotz der immer wıieder wechselnden Sıtuation sSte Priesterseminar Wr eıne 1MmM Haten VO  5 Fa1-
aufgrund der sozio-polıtischen Probleme wuch- foO 1n Mittelvietnam VOT Anker liegende

Dschunke. 1668 wurden vier Priester geweıht,SsCIl die ersten, VO  3 den Jesu1iten gegründeten
Christengemeinden ziemlıch schnell Der Ei- 7We]l für den Norden, 7WwWel für den Süden
ter der Neugetaulften stimulierte die Arbeıter 1m Bedauerlicherweise SEUZTE dıe Vertolgung Cr-

Ceut e1ln. Sıe wurde och verschärft durch Stre1-Weinberg des Herrn. Rom entsandte 1m Jahre
1659 die 7We]l ersten Apostolischen Vıkare, tigkeıiten der Kleriker untereinander: Probleme
auf die Bedürtnisse der anwachsenden der Jurisdiktion, der Satzungen, der Verteilung
Christenheıt antworten, nämlıich dıe tranzö- der Pastoralgebiete 7zwischen Welt- un Ordens-
siıschen Bischöfte Francoı1s Pallu tür das Tonkın klerus, dıe och AazZzu AUS unterschiedlichen
un Lambert de La Moaotte für Indochina. Rom Ländern kamen mı1t nıcht ımmer übereinstim-

menden missı1onarıschen Ansıchten.hatte ıhnen folgende Aufgaben eingeschärtt:
— Heranbildung VO  — einheimischen Priestern

un Bıschöfen; Das Eingreifen Frankreichs
— Gehorsam gegenüber Rom ; 7u den ben genannten Schwierigkeiten fügte— Verzicht auf polıtische Tätigkeit;
— Achtung VOTLT den örtlıchen Kulturen un: (Je- das 1: Jahrhundert och andere Hındernisse

bräuchen. für die Glaubensverkündigung hınzu. ıne VO

eiınem Unternehmer angeführte französısche
«Hütet euch, diese Völker Au bewegen un: Expedition M1t kommerziellem Ziel scheıterte
ıhnen raten, ıhre Rıten, Gebräuche un: S1It- 1750 Der Herrscher des Südreiches überwarftf
ten andern, außer Ss1e stünden SahllzZ offen sıch MI1t dem Unternehmer, vertrieb dıe Auslän-
siıchtlich in Gegensatz ZULE Religion. Denn wahr- der, 1ef die Kultstätten zerstoren un bestrafte
haftıg, Was ware unsınnıger, als Frankreıich, S5Spa- die Katholiken SLrCNS. Die verfolgte Kırche fuhr

fOrt, mıtten in diesem Sturm ıhren Glauben1en der Portugal ach Chına iımportieren.
Nıcht das sollt ıhr einführen, sondern den Jau: t1g leben Im Norden stieg die Zahl der rle-
ben Er stOft diıe bestehenden Liturgien un Ge: ster auf fünfundzwanzıg.
bräuche weder zurück och verletzt S16e, talls Der Bürgerkrieg zwıischen den regionalen
S1e nıcht wirklıich schlecht sind: 1m Gegenteıl, Landesherren ertuhr Ende des 18 Jahr:
S1€e wollen geschützt werden» (Dekret der Jau: hunderts durch den Autstand der Tay Son 1m

südlıchen Miıttelvietnam zusätzlıchen Zunder.benskongregation Papst Alexander VIL.).
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Nguyen Hue rief sıch selbst ach seinem Sleg Umnter französischer Kolonialherrschaft
ber die Herrscher des Nordens un: des Südens
ZU Kaıser AaUS (1788-1  ZU% Fın etzter ber- Wiährend dieser Zeıt, in welcher CS Mıt Aus-
ebender der Herrscher des Südens mMI1t Namen nahme örtlich begrenzter, och wen1g durch:
Nguyen Anh brachte dıe AÄArmee auf seine Seıite schlagender Auftstände keinem Krıeg un
un: beabsıichtigte, Nguyen Hue sturzen und keiner Verfolgung kam, konnte sıch die hrı
das Reich wiıieder sıch reißen. Unter Ver- stenheıt testigen. Priesterseminare wurden C-
mittlung des Apostolischen Vıkars VO uüdvıiet- baut, diıözesane Frauenkongregationen ENTSLAN-

Nam, Bischof Pıgenau de Behaıne, warbh den, Niederlassungen VOT allem AUS Frankreich
die Miılıtärhilte Frankreichs. Nach manchem eingewanderter männlıcher un: weıblicher
Zögern un vergeblicher Vorsprache be] ande- Kongregationen sowohl apostolischer als auch
rem, Orıient interessierten westlichen ICn kontemplatıver Ausrichtung wurden gegrun-
ern wurde der Bischot 1MmM Namen Nguyen det Das Autblühen der Schulen, Kollegien,
nhs beim tranzösıschen König vorstelliıg. Der Krankenhäuser und Sozialheime hatte großen
Erfolg der Gesandtschaft War H scheinbar. FEinflu{fß auf das cohristliche un nıchtchristliche

Mılieu. Stärker als dıe unmittelbare Verkündiı:i-Pıgneau de Behaine kehrte ach 7Wel Jahren mıiı1t
dem kleinen Prinz, dem Sohn Nguyen Anhs, gun drang dıe Evangeliısierung mıttels Erzie-
der ıhm be] diesem dıplomatischen Unterneh- hung un Soz1aldienst unauftällıg, 1aber gründ-
InNnen AaNnvertiraut worden WAal, 1NS Land zurück. ıch in das vietnamesısche Bewulflitsein un
Fınıge Händler un: Freiwillige schlossen sıch weckte Bekehrungen un: Ordensberufte VO  e C1I-

dem priesterlichen Botschafter d sıch auch staunlicher Tiefe Christlicher Humanısmus,
ach Indochina begeben. Darautfhin enttes- Geıisteswissenschaiften, Kunst un Philosophıie,

alle durch dıe Schulen un: Uniiversıitäten 1NSsselten die Tay, Son die Christen eıine blu
tige Verfolgung. Immerhin verwirklıichte sıch 'olk ELrageCN, stellten einen wichtıigen Beıtrag
der Wunsch des Bıschofs, MI1t Hılfe Nguyen ZAURI Entwicklung der vietnamesischen Gesell-

schaft dar. Die Errichtung eıner einheimıschennhs eıne größere relıg1Ööse Freiheit durchzuset-
katholischen Hierarchie mI1t der Weihe der relZCN, als dieser SsO2 dem Namen (1a Long

Könıg wurde. [ )as wiederverein1gte Land CI- ZINKSN Bischöfe Nguyen Ba JTong 1935 Hö
lebte eıne Friedenszeıt, un dıie Katholiken CI- Ngoc Cän 1935) und Ngö ınh Thuc 1938)
reuten sıch wıieder orößerer Freiheıit. eıne Freude für die Christenheit

des Landes. Im Jahre 1940 zählte diese eıneln-
halb Millionen VO a SaNZCH 18 MiılliıonenNeue Verfolgungswelle Vıetnamesen, darunter 1000 vietnamesıiısche

Nach dem 'Iod des Königs G1a Long 1820) SC Priester un! 300 tranzösısche Mıssıonare.
rıet die Kırche VO  - Vıetnam den einander
ablösenden Regierungen der Könige Mınh Auf dem Weg ZUY nationalen UnabhängigkeitMang, Thıeu Irı un Tu Duc 1n eınen heftigen
Verfolgungssturm. Die Erlasse «die elı- Der Japanısche Staatsstreich VO März 1945
210N der Europäer, die das Herz der Menschen SSS der tranzösıschen Anwesenheıt vorläufig
verdıirbt», die ÄAntwort auf dıe Ankunft eIn FEnde Im Herbst des tolgenden Jahres PTFO-
bewatftneter chıffe und das Eindringen der klamierte HA Chı Mınh die nationale Unabhän-
«seltsamen christlichen Sitten»; S1e tührten yıgkeıt. IBIG tranzösıische Armee kehrte darauf-
entsetzliıchen Massakern. Fremde W1e einheim1- hın 1946 ach Vıetnam zurück. Der Krıeg dau
sche Priester un: ıhrem Glauben Laıen erte bıs den Genter Verträgen VO 1954 ach
starben Foltern. Zehntausende der Niederlage der tranzösıschen Armee. Diese
VO  s Christen wurden zwıschen 1880 und 1854 Verträge spalteten das Land 1n 7Wel1 Staaten,

kommuniuistisch 1a Norden un natiıonalıstischTIu Duc nıedergemetzelt.
Die VO  e Frankreich her durchgeführte «Straf- 1mM Süden ine starke Auswanderungsbewe-

expedit10n» verschlımmerte die Lage och un Sung der Christen ach Süden mMıt dem damıt
mündete a die 857/58 schrıttweise e1nset- entstehenden Versickern eınes oroßen Teıls der
zende Eroberung Vıetnams durch die ran- evangelıschen Kriäfte 1mM Norden SetrzZte eın Für

die Zurückgebliebenen begann eıne finstere elit
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schwerer Konftlikte Marxistische Ideologie und genähert un: das Christentum WINISETIEN oroßen,
Patrıotismus stießen aufeinander der uralten Tradıtionen Wırd diese Einbürgerung

verstanden und überall verwirklicht annn wırdsıch z  €  €  e auf Die Christen gyalten als «Re-
aktionäre» we1l SIC jede Zusammenarbeit HNT SC auf das 'olk wohltuenden Eintflufß AaUS$s-

der Regierung ablehnten Rom erklärte SCTIIGC.L>- ben >> Se1it diesem Tag haben WITL versucht
die Kommunisten für «X  CS PCIVECIS>» SCTC Kındesliebe be] jeder passenden Gelegen-

Der dem Vorsıtz des ausländischen A.po- eıt ZEISCH nıcht 1Ur durch Kultgesten, SOTINl-

stolischen untı1us vertaflte Hırtenbrieft der EC1N- ern auch durch CI offenes Herz für die
heimıschen Hıerarchie exkommunızierte alle menschlichen Werte WOZU uns das /weıte Vatı-
Katholiken dıe auf ırgendeıine We1lse MITL den kanısche Konzıl insbesondere Gaudıium et
Kommunisten usammenarbeiteten Manche Spes, Lumen gentmm un Nostra aeLale, CT

Bischöfe verweigertien Eltern, die iıhre LIgL Daraus erklärt sıch auch der glückliche
Kınder die öffentlichen, dem kommu- Ausgang UuUNSCICS5 Begınn des Beıtrags CI -

nıstiıschen Regıme Schulen schickten wähnten Famıiıliendramas die trohe Begegnung
die Sakramente IDIEG Kırche des Nordens lebte uUNSCICS iırdischen Vaters MTL dem Vater
oder besser überlebte unentwirrbaren Hımmel
Schwierigkeiten Stellenweise verkümmerte SIC

Bastıon des Wiıderstands un Koexıstenz, Konflikt oder Dialog?sıch selbst abgeriegelten Ghetto Natıionale Wiedervereinigung demSüdvietnam erlebte bıs 1960 CI ruhigere bommunuistischen Regımeeıt och konnte CS nıcht verhindern dıe
der verwiıckelten Lage des Landes ınhärenten 1975 endete das verwickelte Kriegsgeschehen
Konflikte hiıneingezogen werden Die Kırche zwıischen dem VO  - den Amerıiıkanern er-

Vıetnam besafß 1960 Papst Johannes Süden un dem VO soz1alistischen
Block WERSEÜEZIE Norden Vıetnams Dasıhre CIHCNC Hierarchie MItTL den re1ı Erz-

bıstuümern Norden ano1) Zentrum Ende dieses Krıeges stellte die vietnamesische
(Hue) un Süden (Saigon) Das bedeutendste Kırche VOT ENNNE CuUuec Herausforderung die INar-

xistisch lenınıstische ıeEre1ign1s War 1aber die Durchführung des UDe- Ideologie Folge
krets Plane compertum est durch Pau] VI Furcht ngst Feindschaften Auswanderung,
Jahre 1965 Es gESLALLELE den Ahnenkult den Diskriminierung un: Miıfstrauen nneren des
Famıilien bekehrter Christen Schliefßßlich wurde Landes un: der katholischen Kırche ber die
auch das Verbot der heilıgen Pflicht kındlıcher Gegensätze der Standpunkte haben nıcht VCI-

Dıetät aufgehoben C0 Verbot das GT Jahrhun- hındert da{fß C116 SCWISSC Anzahl VO Chrısten
derte gedauert hatte! Di1e Kıirche begann den un: MIIE ıhnen CIMN15C Aaus der Hiıerarchie
konfuzıianıschen Famılien ach vielen tamılı- Weg der Versöhnung un des Dialogs suchten.
ANCH politischen un: gesellschaftlichen Kon- Der bischöfliche Hırtenbriet VO Jahre 1980
likten un ach vielen Martyrıen ıhre CI - galt als Marksteıin Mentalıtät:
orenen» Kınder zurückzugeben 7u diesem «Di1e Kırche geht <«den Weg MTL der SaNZCH
Zeıtpunkt konnten auch WI[L, Brüder, Menschheıt SCIMEC1INSAIN un:! ertfährt das yleiche

Schwestern un iıch selbst die Famılie ırdısche Geschick MAAl der Welt> (Gaudıum et Spes
heimkehren Anwesenheıt uUuNseTrcs kontu 2) Darum INUussenN auch WITL MITL uNsCcTEIN 'olk
zi1anıschen Vaters MINASECIKEN Ahnen die schuldige den gleichen Weg gehen un ME ıhm die xleiche
Verehrung Unsere IMMETG ECWEe- Schicksalsgemeinschaft tragen Denn Va:

terland 1ST das Mılieu dem ul (sott alsSuNg WAar orofß, als W ITr VOTr dem Altar, den WIr

SeHl ZWaANZ1IE Jahren nıcht mehr aufgesucht hat: Kınder 111 Unser Land 1ST die mütterliche He
tcn, VNSCTHE Pıetät MIT der uLNseIres Vaters einten Mat dıe u1ls empfangen un: hat auf

INNISCH Gemeinschatt MItL dem Jen Weg ZUrF Berutung der Kıinder (sottes Un
9 dem unsıchtbaren un: doch wirklichen SGT 'olk 1ST die Gemeinschaftt die (sott uns aufge-
Reich (sottes Wır fejerten anschließenden tragen hat damıt WITL iıhr dienen als Erdenbürger
Mahl froh die Rückkehr der «verlorenen un:! als Glieder des Volkes (zottes >>

SÖöhne» Meın Vater sprach das bemerkenswerte Die Ordensbrüder und Ordensschwestern ha-:
Schlufßwort «DJIer Westen hat sıch dem (Jsten ben ıhren un: ausländıischen Berichten
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versichei*t, iıhr Daseın ın diesem Land sel eine des Ausdruck verschaffen können:; einıge Eit-
Entscheidung für das Evangelıum ın der ber- schrıften un theologische der spirıtuelle Es-
ZCUZUNS, da{fß «die grundlegende Marschroute SayS kamen zustande:; INan versuchte
der Kırche der Mensch 1St» un die Heıilsge- zaghaft mıt dem Buddhismus 1Ns Gespräch
schichte Vıetnams in der Geschichte des eigenen kommen: dıe Bıbel un: das Brevier wurden iın
Volkes sıch verwirklichen mu{(ß TIrotz der die Landessprache übertragen; eın die Sıtua-
ausweıchlıchen, ın einem langen, sowohl gesell- tion angepaßster Katechismus entstand
schaftlich-kulturellen als auch polıtischen Kon- und kam probeweıse Z Anwendung. ber alle
flıkt verwurzelten Verdächtigungen leisteten diese Bemühungen bleiben doch och recht CI15
Christen, Ordensbrüder, VOT allem aber (Or- begrenzt. Denn quälende dorgen aufgrund der
densschwestern, diese beweglichen D für tiefgehenden soz10-polıtischen Umwälzungen
jede undankbare Arbeıt bereiten Arbeıitskräfte, miıt dem daraus entstehenden Mangel For-
ıhren Beıtrag den dringendsten Aufgaben, schungsorganen un: Planungsgremien nehmen

das verwustete Land wieder aufzubauen, die Christen stark 1ın Anspruch.
un: besonders die tiefen Wunden, dıe unls Welche Ausrichtungen waren möglıch für
die Geschichte geschlagen hat, verbinden. eıne tiefer ın das Gewebe der vietnamesıschen
Der Weg Z Wiıederversöhnung 1St otfen Der Kultur un: Lebenserfahrung eingebettete Kate-
Dialog mu aut allen Ebenen un: miı1ıt allen e1InN- chese un: Theologie? Ich bın ZWar theologisch
Serzen Die Katholiken WwI1ssen: Sıe sınd der Sau- nıcht kompetent, möchte 1aber doch e1-
erte1g der Menschheıt, das Ferment der Liebe, nıge Elemente beitragen. Ich schöpfe S1e AaUS
der Freude un: der Hoffnung, Zeugen eıner a_ meıner eigenen Erfahrung als Vıetnamesın, die
IMECN, dienenden Kirche ach dem Bıld ıhres sıch ZUu Evangelıum bekehrt hat un 11U auf
Herrn 1n der Erniedrigung der Inkarnation. dem Wege 1St, auf den Ruf Christı, WwW1€e heute

miıch ergeht, antworten

WVıe geht A ayeLrter<
Dıie Dımension der hındlichen Liebe ımDie gewaltigen Anstrengungen, die der Kırche MenschenVıetnams iınmıtten der sturmbewegten Ge-

schichte des vietnamesıschen Volkes abverlangt Die Pıetät, also die kındlıche Liebe Eltern
wurden, wollte S$1e nıcht untergehen, sondern in un Ahnen, 1St eıne 1mM Herzen des Vıetnamesen
Treue ıhrem Glauben wıieder wahrhaft leben, tief verankerte un: verwurzelte Tugend. Ist S1e
haben CS och nıcht zugelassen, mıiıt der Kultur, nıcht auch ein gewlsser Widerschein jener ande-
1n welcher S1e geboren wurde, eıne Symbiose rcH, gottmenschlıchen Kındesliebe, die den e1IN-
einzugehen. Immer och schmückt un: kleidet zıgen Sohn (Jottes seınem ew1ıgen VaterJ
westliches Gehaben ıhre Liturgie; immer och ber erfüllt, VO dem au  ( un:
hält S1e eıner dogmatischen Begrifflichkeit dem zurückgekehrt 1st” Entfaltet nıcht das Jo-
fest, die eıner remden Kulturwelt entstamm hannesevangelıum gerade diese wesenhaftte

Kıindschatt, die ıh mı1t dem Vater eint, ın derund den geistigen un materiellen Stempel CUTO-

päıscher Denkart tragt. e1it Un Geschichte der Menschen?
Jle diese FElemente sınd unbestreıitbar eın «ICh bın nıcht VO Hımmel herabgekommen,

meılnen Willen LunNn, sondern den Wiıllentausendjähriger Reichtum, un: WIr haben S1e
dankbar übernommen. ber 1n das vielfarbige dessen, der miıch gesandt hat» (Joh 6,38).
Gewand Christiı mMUu auch die Seide des riıents «Meıne Speise 1St Cd, den Willen dessen Lun,
un: also auch Vıetnams eingewoben werden. der miıich gesandt hat, un seın Werk Ende
[ )as Antlıtz Christı 1n diesem Land mMUu sıch tühren» (Joh 4,34).
och stärker 1n seiner Kultur inkarnıeren, 1n se1l- «Die Welt soll erkennen, da iıch den Vater
He Hunger ach Würde un wahrer Freiheıit. lıebe un handle, w 1e€e CS IL der Vater aufge-

Es wurden bisher auf seıten der Katholiken tragen hat» (Joh 14,31).
unNseres Landes 1n estimmten Bereichen gew1ß5 ja och tiefer Aflßt sıch diese kındliıche Liebe
lobenswerte Anstrengungen MI  men 141 ausloten ın ıhrer Vollendung Kreuz: «Vater,
turgische Gesänge wurden geschaften, 1ın denen 1ın deine Hände lege ıch meınen (Ge1st» (Lk
sıch Instrumente un Musıkempfinden des Lan: 23,46).
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Aufrecht stehend VOFr dem Famıilienaltar, CI - Vater gründet MI SCLHENN Sohn, unserem BL O>
en Bruder, un Marıa, unserer Mutter, als@U durch die Veröftentlichung des Dekrets

Plane compertum est bın ıch Tag der Feıier Miıttler?
des Ahnenkultes MCr Famılıie (ze1lst die Idieser Herzen der Vıetnamesen all-

kerte Sınn tfür die Famılıie wiırd sıch TMHEINEGET An-SI6 unüuberbijetbaren Kıindesliebe Jesu Kreuz
Gemeinschaft MIt dem «Erstgebore- sıcht ach ohne Schwierigkeiten die CI-

MC aller Schöpfung» dem großen Bruder un göttlichen Hervorgänge der göttlichen Famıulıie
Priester des Ils Das Gebetswort das M einbinden lassen welcher sıch CIM jedes SC

recht AUS dem Herzen kam War «Vater «Famıilienglieder» durch Beziehungen
Hımmel» Alles übrıge Beten War ET och den anderen beiden bestimmt Vater, Sohn,

ank den höchsten Vater, VO  — dem jede Va- (elist Entspringen dieser Urtamıilie nıcht alle
terschaft auf Erden STamMMTL Famıilien hienieden, durch den Sohn VerSsalll-

melt un! AT Menschheıt als u1ll-

versalen Famılıie erneuert” Christus 1ST nıcht DC-Dıie Jamiliäre UN geschwisterliche kommen, XxUu11l autzuheben sondern CI-Dımension Menschen tüllen» 17
IDIEG vietnamesısche Famılie 1ST der heimische
erd dem sıch alle mıtmenschlichen Ver- Dıie Dımension des Dialogshältnısse entzünden ıe Beziehungen, die WIT

MI1 WMWIISCHEN Landsleuten knüpten, bringen das Dialog 1ST Hinwendung Z anderen Der
der Alltagssprache Z Ausdruck Kaum ere ann gleichartıg, tremdartıg oder NC-

kennen WIT Uu1ls, un schon 1ST die ede VO Ver- risch SCII Unsere Erfahrung MITL UNSECTECH kom:
wandtsein Anstatt JETLC, die das Alter unNnserer munistischen Landsleuten War ZWAalr schwıer1g,
Eltern haben MITL Ong Herr) der Ba rau) 1aber doch auch möglıch un: allmählich
zureden WIT A der Chüuü nkel) un Frucht Das 1ST eın Dialog auf der Fbene der
Th  1M der CÖ (Tante) ıhnen Menschen die Worte oder der Dıiskussion sondern e1in Dialog

alt sınd WI1IC Brüder un Schwestern, der Freundschaft der Zusammenarbeıt der gC-
spreche ich MITL Anh, Chi der Em d. JE ach- IMNEC1INSaINEN Mühe Dienst SAaNZCI 'olk
dem, ob S1C alter oder ıJUNSCI sınd als ıch Ahnlı: Idieser Dialog InNsSpirıert u1ls anderen Dıalo.
ches oilt für die Anrede ı Leute, die das Al CI Dialog MIL anderen Religionen und ]au-
en 02100 SIG Gro(dAßeltern, Großonkel us  < haben bensüberzeugungen, MI anderen Kulturen,
Eın Beispiel anderen er trühere YAaSı- deren Optionen, anderen Völkern:; Dialog, der
dent Ho Chi Mınh bleibt Schriuftt un: Sprache sıch auf den Dialog der Menschwerdung STUN-
UuUNlsSeICS Landes der <Onkel Ho >> 1 )as entspricht det WIC ıh der Sohn (sottes verwirklicht hat

der Mentalıtät un Sprechweise der Vıet- Dıiese Menschwerdung C1NEC Kenosıs, C1INE

L1aIiInesenN Denn die Chinesen und andere Nach- Entäußerung VOIAUS, die Basıs jeder Wiıederver-
barvölker benützen NUuUr das <Ich» «Du» un söhnung, jeder Harmonie der Gegensätze, jeder
«Ihb) hne jede andere affektive der verwandt- Begegnung der Extreme
schaftliıche Nuance. Die Kıirche VO Vıetnam 1ST AazZu beruftfen sıch

Dıiese sprachliche Eigentümlichkeit verwende diese göttlich menschliche ewegung ZU-

iıch MELGL täglıchen Umgang MI den lassen ındem SIC AUS sıch herausgeht siıch mehr
Menschen denen ıch begegne, MTL dem Verkäu- un mehr dessen entledigt WAas SIC IX und
fer Laden ML dem Mann der miıch SCIHEGT: dem 'olk entfremdet dem SIC dienen ll Di1e
Rıkscha durch die Straßen radelt oder MTL LL1C1- Kıirche macht sıch selbst Z Ort der egeg-
HIS Kollegen Uuro Ich ertahre auf dem Weg NunNng, der Offnung, der Te1lhabe verständnıs-

bereıter Ehrfurcht VOT dem anderen ANSTALTT ıhredieser Sprechweıise ECING geschwisterliche egeg
NUung, dıe anderen och tieferen Werten 7u Rolle als CINZISC «Hüterıin der Wahrheıit» VCI-

Sang verleiht Ich Irage mich Warum sollte I1a teidigen Neın, ANSTAtT denken «Fxtra eccle-
nıcht VO  s dieser Seelenhaltung AaUS$s den Sınn für S1alnlı nulla Salus» ATSPATE ungelegener eıt
die Kındschaft entwiıickeln un: verchristlichen SINSCH «Christus ViHNGIE Christus regnNat hrı
bıs hın Kındschaft des Evangelıums, die STUS ım  » sucht SIC den Seligpreisungen

hezukommen un:! dem dienenden Gottessohnsıch auf unNnsere Kındesbeziehung (sott dem
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ÜAhnlıch Zzu werden, diesem «Sahnz Anderen», der Hıer eıne gedrängte un unvollständige Statı-
uns gleich geworden ISt, Partner, stik:
Bruder, innıger Freund, Braäutigam. 6 bıs Prozent der Bevölkerung sınd katho
Um Z diesen «Danz Anderen» heranzukom- lısch:

Z Bischöfe für 25 DiözesenINCNH, brauche iıch Sahnz eintach den anderen.
Eın tranzösıischer Mıss1ıonar, der aufgrund se1- (Fünt verstorbene Bischöfe sınd och nıcht
MT Sendung die Volksstämme auf den ersetzt);

10Ö Ordensschwestern;vietnamesıschen Hochebenen Anthropologe
geworden ISt, teılt uUu1ls MIt «Man MU: auf das 17872 Priester;

Z 55% SeminarıstenAmen der Völker (<Amen;» in ıhrer Sprache, in
ıhrer eigenen Mentalıtät) hören. (sott war hıer, (staatlıch begrenzte Zahl be] 1e] mehr Kandı
und iıch wulßlfiste E nıcht. Wenn ıch dem the- daten);
isten der dem Heıden begegne, stehe ıch V — 3406 Tauten W HA Chı Miınh-Stadt 1990
dem Abbild Gottes, iıch beftinde miıch auf heilı. (davon mehr als dıe Hilfte Erwachsenen-
SCIMN Boden Man zıieht die Schuhe AUS un:! taufen).
nähert sıch sachte. Würde iıch arın machen Ile diese Zahlen nehmen ZUr elit Das 1St
durch trühes Reden, betäubte ıch selinen reli- der Dialogbereitschaft zwischen der Kırche un:
o1ösen Sınn, und ich selbst würde nıcht mehr dem Staat verdanken. Wechselseitiges Ver-
jenes leise bebende Verlangen in ıhm verneh- ständnısun gegenseılıt1ge Offenheıt ermöglichen

heute eınen wırksameren Eınsatz der KatholikenINCN, das die befreiende Otffenbarung
Handelt enn (sott mıt Maa anders? Erdrückt n Erzıiehung un Soz1jaldienst. Laienchristen,

miıch CLWA, iındem ‚OO ULE alles auf einmal Ordensbrüder, Ordensschwestern un: Priester
ze1gt? Er 1St da, aber At sıch suchen, Schritt sınd sıch ıhrer geschichtlichen Verantwortung
für Schritt, die Begegnung vorzuberei- bewulfißt un: versuchen, die Vergangenheıt auf
ten»" sıch nehmen un: GG Wege 1n die Zukunft

öffnen. Sıe sınd überzeugt, da{fß iıhr Glaube, ob

Schlufßsgedanken 11U verborgen ın unterirdiıschen Quellen SprUu-
delt oder durch das Glaubenszeugnis offen VOTr al

Wıe ebt die Kırche VO Vıetnam heute ach ler Welt leuchtet, au beitragen wiırd, die Reistel-
J1er Jahrhunderten Evangelisierung ıhren lau der Viıetnams Laa die Acker der Kırche Christı
ben? 1le ausländischen Besucher, dıe 1n den wıeder 7Z 0L (srünen un: Blühen bringen. S1e
etzten tüunt Jahren ach Vıetnam kamen, erkennen durch die Störungen un: Brüche der
ber die zunehmende Lebenskraft des Glaubens menschlichen Geschichte hindurch die tieflau-
in diesem Land überrascht. Ja Glaube hat fende ununterbrochene Weıterfolge der Heıilsge-
ZUSCHOMIM der Schwierigkeiten, die der schichte. Sıe gehen m1t un: in ıhrem olk ıhren

Um:-tiefgreitende gesellschaftlıch-politische Weg, bescheıiden, 1aber trohen Mutes, Seıte
bruch iın UMMSCHKEIMN Land verursacht hat «<Vlıet- Seıite mı1t jenem «Fremden» auf dem Weg ach
Na eıne Kırche VO  = erstaunlıcher Vıtalıtät» Emmaus bısZBrotbrechen. TDarum wandern

S1e weıter mMiıt dem Herrn, 1m Schweifß ıhres Ange-lautet der Tıtel des Beıtrags, den DPater Albert
Longchamp März 1988 iın «Temoijgnage sıchts und mıiıt dem Lächeln der Liebe m der
chretien» veröffentlicht hat Hotffnung auf den Lıppen.

Konfuzius, Gespräche. ıtere Dokumente:
Laotse, Unterweısungen.
Kanon Palı Dıe Geschichte des Christentums y <«ll I1 (Freiburg, 1n
Zitiert ach Nguyen Huy Laı iIn: La tradıtıon relı- Vorbereitung).

&1EUSE, spirıtuelle socılale du Va  et Nam Sa controntation Claude Lange, Viıet Nam, l’histoire, la $ les hommes
AVEC le christianısme (Parıs 40 (U’Harmattan 1987 97 f

Zitiert nach Guy Marıe Qury 1ın Le Vıet Nam des Iran Tam Tinh, Dieu Cesar (Südostasıen
des SA1Nts (Parıs 7 Cadıere, Croyances pratıques religieuses des Vietna-

Jacques Dournes, L’offrande des peuples (Parıs mı1ens, ım: FEcole francalse d’Extreme-Orient (Saıgon
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Nguyen Höng, Histoire de V’evangelisation Viet Nam JuUC VO  3 Parıs; 1n Philosophie der Sorbonne, dann, der
gleichen Universıität, Doktorat 1n Erziehungswissenschaf-(Verlag Hien Taı, Viet Nam O59

Hıstoire de l’Eglıse catholique (Verlag häan Ly, Viet Nam teNn; Fach Schulfernsehen. In 1etnam Dalat) Protessor für
Z Philosophie 1n den städtischen Gymnasıen und für Psycho-

logıe der Universität. Bıs 1975 verantwortlich für die
Aus dem Französischen übers. VOINl Arthur Hımmelsbach Schulfernsehsendungen Centre Alexandre de Rhodes,

dem VO  - Jesuiten geleiteten Fachzentrum fur Erwachsenen-
unterricht. Nach 19/5 verantwortlich für die Sendungen

M AI TANH für Kındererziehung der staatlıchen Fernsehstation 1n
Hö Chı Minh-Stadt bıs 1984 /ur. Zeıt Aufenthalt in DParıs

Aus konfuzıaniıscher Famılıe, Bekehrung 7A00 Christen- 1M Dienst der Kongregation Notre-Dame. Anschriften:
Avenue Danıiel Lesueur, Parıs Frankreıch: 2728 NamLUmM, Studium 1ın Frankreich, Eintritt 1n die Kongregation

Notre-Dame. Lizentıiat in Theologie Institut Cathol:: ky kho1 nghıia, HA Chi Mınh-Stadt, 1etnam.

reise ach Chına vorzubereıten dessen lo-
Peter Nemeshegyı He starb xab CS mehrere hundert getaufte

Christen iın Japan, und die lore für die Evangelıi-
Christsein 1ın Japan Sat10N des Landes geöffnet. /uerst kamen

Jesuiten, annn auch Domuinikaner, Franzıskaner
un: Augustiner verschiedener Natıonen ach
apan ank ıhrer selbstlosen Glaubensverkün-
digung stieg die Zahl der Chrısten das Jahr
1580 auf schätzungsweıse 150.000, 1614 auf
A00-©OE Menschen. Unter den NeubekehrtenAuf den jer orofßen un zahllosen kleinen In

seln, welche das 371.801 km“* grofße Gebiet Ja vab CS einN1ge, die sıch VO der Annahme des
Pans bılden, leben heute mehr als 20 Millionen Christentums Vorteile 1mM beginnenden Schitfs-
Menschen. Von diesen sınd ungefähr eıne Mıl: handel mıt den Portugiesen erhofften, aber be1
lıon getaufte Chrısten, die Jesus Chrıistus als ıh: den meılsten WAar die Annahme des christlichen
He Herrn un: Erlöser anerkennen. Eın kleiner Glaubens die Folge eıner authentischen Bekeh
Tropten nm eınem großen Meer. ber diese rung Gott, dem liebenden Vater, Un Jesus

Christus, den für uns gestorbenen Erlöser. Derkleine Herde Christı hat eıne einzıgartıge (Se:
schichte un: eiıne Zroße Autgabe. Beweıs für die FEchtheit dieser Bekehrungen 1St

die heroische Standhaftigkeit vieler Christen
während der 300jährigen Christenverfolgung,Kırche der Märtyrer dıe 158/ VO Shogun Toyotomı Hideyoshi’

Dıie Geschichte des Christentums iın apan be. verfügt, VO  = seınem Nachtolger Tokugawa Jley-
ginnt 15 August 1549, als der Franz Xg ASUu intens1ıvlert un mıiıt beispielloser (3rausam-
VGI: mıt 7Wel anderen Jesuıten auf eınem kleinen eıt hıs 15/3 weıtergeführt wurde. [ )as Christen-
Schitf eınes chinesischen Kaufmanns als ErSterK Liu wurde Todesstrafe verboten, die
christlicher Mıssıonar 1m Haten VO  - Kagoshima Bevölkerung wurde verpflichtet, Jährlıch

aut Christusbilder un Marienbilder HREnandete. Obwohl außerhalb der Reichweıte der
Kolonialherrschaft Spanıens un: Portugals, un: beweısen, da{ß S1e nıcht Chrıisten seı1en

mangelhafter Sprachkenntnisse un: der viele dieser plattgestampften Reliets tinden sıch
Unkenntnıis der japanıschen gesellschaftlıchen jetzt 1n Museen alle Häten des Landes WUT!-

und relıg1ösen Verhältnisse, hatte seine M1SS10- den tür die Aufßenwelt ESPETT, viele Tausende
narısche Tätigkeıt eınen erstaunlichen Erfolg. VO Christen, welche die ausgeklügeltsten
Als 1551 das Land verlıefß, se1ne Miss10ns- Torturen nıcht Z Glaubensabtall bringen
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